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Neunter Jahrgang. Eiſtes Quartal. > 
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Etwas 
uͤber die Einkalkung des Saamen⸗ 
Weitzens, und des beſten Mittels 

wider den Weitzen⸗Brand. 


V. mehrern Wochen befand ich mich in 
einer Geſellſchaft von Landwirthen, die ſich 
wechſelſeitig über die Menge des Weitzen⸗ 
Brandes bey der letzten Erudte auf ihren 
Feldern beklagten. Jeder gab ſeine Ver⸗ 
fahrungsart, nebſt ſeinem Mittel zur Eins 
kalkung und Zubereitung feines Saamen⸗ 
Weitzens, zum Beſten; allein es beſchwerte 


ſich dennoch Jeder, daß, ohnerachtet aller 


angewandten Mühe bey dem Einkalken, 


Nro. 10. Ratibor, den 3. Februar 1819. 
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dieſes Jahr ungleich mehr als in andern 

Jahren ſich Weitzen⸗Brand vorgefunden 
hätte! Es gab indeß einige Wenige, welche 
minder unzufrieden waren, und dieſer Um⸗ 
ſtand gab Anlaß zu einem kleinen Streft 
über die angewandten Mittel bey der Ein⸗ 
kalkung. Gern hätte auch ich mein Mörr: 
chen mit angebracht; allein mir fiel noch 
zur kechten Zeit ein, wie ich vor einigen 
Jahren bey einer ahnlichen Gelegenheit, wo 
von der Landwirthſchaft geſprochen wurde, 


eben als ich meine Meinung über einen 


ſtrittigen Punkt Außern wollte, von mei⸗ 
nem ganz entrliſteten Freund L — mit den 


Worten: „erſt mußt du bey der Land⸗ 
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wirthſchaft 10 Scheffel Salz verzehrt 
haben, ehe du ein Wörtchen mit ſprechen 
darfſt!“ zum Schweigen verwieſen worden 
din. — „Hm!“ dachte ich mir damals, 
„zehn Scheffel Salz! machen dieſe 
nur erſt einen guten Landwirth? Ey, ey! 
meine Tyroler haben doch auch ſchon man⸗ 
chen Scheffel Salz verzehrt, und“ — — 
indeſſen hatte ich, waͤhrend dieſer Betrach⸗ 


tung, das eilfte Geboth vergeſſen und — 


ließ mich verbluͤffen! 

Dank ſey es indeß dem Staate, auf 
deſſen Koſten ich Vorleſungen hörte, wo⸗ 
durch ich in Stand geſetzt bin, uͤber den 
fraglichen Punkt des Weitzen⸗Brandes ein 
Woͤrtchen mit ſprechen zu können, ohne 
mich durch etwaniges Naſeruͤmpfen irritiren 
zu laſſen. — Zwar weiß ich im Voraus, 
daß meine Meinung uͤber das Einkalken 
des Saamen = Weitzeus nicht überall ein 
geneigtes Ohr finden wird, denn Gewohn⸗ 
heit und Vorurtheile ſind uberall ſchwer 
abzulegen; allein dieſes ſoll mich nicht 
abhalten die Frage (die wohl billig Jeder 
an ſich ſelbſt haͤtte machen konnen) vor⸗ 
zulegen: 

wie wuͤrkt wohl die Einkalkung auf 
den Saamen⸗Weitzen, daß fie den 
Brand verhindern fol? — Soll fie 


als Düngungs⸗Mittel das beſſere 


Wachsthum befördern, oder als 
Cauſtiſches, beſſer geſagt Zer⸗ 
‚Rrrungas Mittel, nützen? — 


nur deswegen beybehalten, 


Da — €fo viel 
mir bekannt) durch lebendigen Kalk 
und eine Lauge, nehmlich das durch den 
Zusatz des Waſſers in der Lauge ſie ch befin⸗ 
dende Gewächs (entwickelt eden. 
geſchiehet; ſo müßte im erften Fall der 
Kalk, entweder nach der —— mit der 
Lauge oder des zugeſetzten Waſſers, bey der 
gewöhnlichen Zubereitung des Saamens, 
als Kalk = Erde (in welchen Zuſtand der⸗ 
felbe nach der Loͤſchung wieder geſetzt wird, 
da letztere einen Beſtandtheil des Mergels 
ausmacht,) wuͤrken; oder im zweyten 
Fall bey der Loͤſchung, wo eine Erhitzung 
ſtatt findet, das Brand erzeugende Sag⸗ 
men⸗ Korn zerſtbren, und die übrigen Be⸗ 
ſtandtheile, die zur Einkalkung genommen 
werden, dienen, ſo wie die Kalk⸗Erde ſelbſt, 
als Düngungs⸗Mittel zum Wachsthum 
des guten Sgamen-Korns. Da nun ohm⸗ 
geachtet alles dieſes ſich dennoch Weitz en⸗ 
Brand findet, ſo ſcheint es mir, als habe 
man an jene Frage noch gar nicht gedacht, 
und das Einkalken, als alte Gewohnheit, 
weil man es 
von feinen Aeltern und Voraͤltern über⸗ 
kommen hat, deren landwirthſchaftliche 
Kenntniſſe wohl Niemand zu beſtreiten 
wird wagen dürfen! — Ware man, fo 
wie in andern Sachen, auch hierin vor⸗ 
warts geſchritten, der Einkalkung des 
Saamens wäre ſchon laͤngſt ihr gebiihe 
rendes Recht widerfahren; allein da der 


deſſer Unterrichtete ſtets defürchten mußte 
von den, alten Gewohnheiten Anhaͤngenden, 
ein: dummer Teufel! geſcholten zu werden, 
ſo ſchwieg er lieber und ließ es beym Alten. 
Die baaren Auslagen zur Einfallung find 
noch das Wenigſte was verloren gehet, 
allein der Verluſt, der an Zeit bey dieſem 
Geſchaͤft auf jo mancherley Art verſchwen⸗ 
det wird, iſt weit wichtiger. Mancher, der 
von der Sache eingenommen iſt, und aus 
gewiſſen Gründen vielleicht nicht füglich 
davon abgehen kann, wird ſich freilich mit 
den Worten tröͤſten: es iſt ſchon feit lange 
ſo verfahren worden! und hilft es nichts, 
ſo ſchadets doch auch nichts! — ich wurde 
ſelbſt mit in ſeinen Troſtgrund einſtimmen, 
wenn ich überzeugt wäre daß er vollkom⸗ 
men Recht habe. 
Meines Erachtens braucht man, um 
das beſte Mittel gegen den Weitzen⸗Brand 
zu erlangen, nur dem Gange der Natur 
zu folgen. — Wie der Saamen ſo die 
Frucht. — Ein unsollfommnes 
Saamen- Korn kann nur unvoll⸗ 
kommne Früchte hervorbringen. — 
Man laſſe daher den Weitzen, welcher zum 
Saamen verwendet werden ſoll, zur voll⸗ 
kommnen i Reife gelangen ehe er gemäher 


wird, alsdann bewahre man ihn ſorgfäͤltig f 


auf, fo daß er weder im Stroh noch nach 
dem Druſche leidet ( jeder Landwirth wird 
wiſſen was ich hiermit meine), beobachte 
endlich das was dey dem Ackern und 
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der Ausſaat zu beobachten ifl, und — man 


‚wird fein Weiten» Zeld brandieer finden, 
Faſt auf allen mit mir grenzenden 
Feldern ſah ich verfloßene Erndte bedeu⸗ 
tenden Weisen = Brand; mir iſt es nicht 
einmal eingefallen auf meiner Weitzen⸗Saat 
mich nach Brand umzuſehen, denn ich war 
- feft überzeugt daß, wenn nicht etwa von 
meinen Leuten ein Mißgriff gefchehen, meine 
Weitzen⸗Felder brandleer ſeyn mußten. — 
Ich bin uͤberzeugt, daß alle Diejenigen, 
welche mit ihrem Weitzen-Saamen eben 
ſo verfahren, werden mir gewiß Beyfall 
geben; Diejenigen aber, welche die Reife 
nicht gehörig abwarten, fondern bloß des 
ſchnellern Verkaufs wegen zu zeitig ernd⸗ 
ten, und dann durchs Einkalken der Natur 
zu Hilfe kommen wollen, machen Fehlgriffe 


und werden ihren Zweck nie erreichen; es 


liegt alſo ſehr klar am Tage, 
beiden Theilen gewinnt! 
Dieſelbe Meinung beſagte auch neulich 
ein Aufſatz von einem Oecouomen in Hſt⸗ 
friesland, in der Landwirthſ. Zeitung. 


wer von 


Klems. 


Edietal⸗ Citation. 


Vor einige Jahren iſt der Johanna 
verehelichten Renfmeifter Clement gebornen 
Feroni, ein auf dem Haufe der Kamm⸗ 
macher Jungſchen Eheleute Nro. 2, Rubr. 
III, sub Nro. a der ehemaligen Kreuz⸗ 


4⁰ : 
1b im 

vpotheken eee Schuld⸗ 
und Hypotheken ⸗Inſtrument vom Zoten 
Octoder 1814, gren April 1816, und 17ten 
May 1810, nach Hohe 152 Rthl. 10 Gr. 
„Courant bei einem Statt gefundenen Dieb⸗ 
ſtahle entwendet worden. . g 


Da nun dieſes Inſtrument Behufs der 


Löſchung deſſelben im Hypotheken = Buche 
2 werden fell, fo laden wir alle 
diejenigen, die aus einer Ceſſion, Verpfäa⸗ 
dung oder irgend einem andern Rechts— 
Titel, derfelbe habe Nahmen wie er wolle, 
einen Real⸗Anſpruch aus gedachtem In⸗ 
ſtrumente machen zu können vermeinen, 
u dem vor dem Herrn Stadt: Gerichts⸗ 
eßor Luge auf den ten März 1819 

in unſerm Seßions Saale anſtehenden 
Termine mit der Aufforderung vor, ihre 
vermeintlichen Anſprüche anzuzeigen, zu 


beſcheinigen und geltend zu machen, widri⸗ 


genfalls aber zu gewärtigen, daß ſie mit 
den, aus dem oben nec chuld⸗ 
und Hypotheken⸗Juſtrumente zu machenden 
Anfprüchen werden präcludirt, ihnen detz⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
das verlohrne 2 e amortiſirt, und 
die Schuld nach rechtskräftigem Erkennt⸗ 
u im Hypotheken⸗ Buche gelofcht werden 
wird. 7 
Ratibor den 10. Roobr. 1818. 
Königl. Stadr⸗ Gericht zu Ratibor. 
Wenzel. Kretſchmer. Luge. 
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Anz eig e. 
In meinem Eckhauſe auf der Langen⸗ 
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Gaſſe No. 28 iſt auf gleicher Erde eine 


große Stube von 4 Fenſtern, ein Gewölbe, 


ein abgeſonderter 


4 


er nebſt Hog⸗Remiſe, 
Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 gl. Müͤnge 


ee eee 
zu beziehen. ethluſtige belieben ſi 
hald bey mir zu aten belieben ſich pez; 
4 Ratibor den 30. Januar 181 9.r. 
x Grenzberget. 


nm 2 82 5 AR & Con 
a A n z e ig . 
Wer ſtarken dreyjaͤheigen Karpfen⸗ 

aamen zu verkaufen hat, beliebe 45 
nebſt Anzeige des genauften Preiſes, pos 
1 Ain de 2 te⸗ ver Rent: Amt 
zu Bisschin bey Toſt gefaͤlligſt 
de. 0 of, e mar 
En nz e tg Ber! - 

Es wird in ein hieſiges Juſtiz = Amt 
ein Actuarius verlangt, der im Expediren 
und Regiſtraturweſen vorzüglich routinikt 
iſt; noch augenehmer aber wurde es ſeyn, 
wenn derſelbe auch zugleich der Polniſchen 
Sprache mächtig waͤre. 

Auf portofreie Einſendung der Zeugniſſe 
uͤber Kenntniſſe und bisherige Aufführung, 
ertheilt eine nähere, Nachweiſung 

die Redaction des Oberſchleſ. Anzeigers. 


Ratibor den 29. Jan, 1819. 
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Anz e i g e. PR 


In meinem Haufe, in der gro . 
ſtadt, iſt —— 3 — 


nung im obern Stock zu vermiethen. 
RMatibor d 29. ner 1819. 
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